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Vauernlied.
Im Anfang war's auf Erden

Nur finster wüst' und leer;
lind sollt was seyn und werden /
Muß es wo anders her.
Alle gute Gabe
Kam oben her von Gott
Vom schönen blauen Himmel herab«

So ist es hergegangen
Im Anfang als Gott sprach î
Und wie sichs angefangen-,
So geht's noch diesen Tag.

Wir pfiüqen und wir streuen
i Den Gasmen auf das Land ;

^ocn Wachsthum und Gedeihen
Steht Nicht in unser Hand.

Der Himmel thut mit Wehen
Sich mild und heimlich auf,
Und träuft wenn wir heimgehen,
Wuchs und Gedeihen drauf.

Der sendet Thau und Regen,
Und Sonn - und Moudcnschein,
Der wickelt Gottes Segen
Gar zart und künstlich à

Und bringt ihn denn behende

In unser Feld und Brod ;
Es geht durch seine Hände,
Kömmt aber her von Gott.

Was nah ist und was ferne /
Von Gott kömmt alles her
Der Strohhalm und die Sterne
Der Sperling und das Meer.

Von jhm sind Büsch und Blätter
uns Kon, Obst oon ihm,

^hn> mild Frühlmgswetter
und Schnee und Ungestüm.



Er / Er macht Sonnen aufgehen
Er stellt des Mondes Lauf,
Er läßt die Winde wehen,
Er thut den Himmel auf.

Er schenkt uns Vieh und Freude,
Er macht uns frisch und roth
Er giebt den Kühen Weide
Und unsern Kindern Brod.

Auch fronn« seyn und vertrauen
Und stiller edler Sinn,
Ihm flehn, und auf ihn schaue»
Kömmt alles uns durch ihn.

Er gehet ungesehen

Im Dorfe um und wacht,
Und rührt die herzlich flehen
Im Schlaft a» bey.Nacht.

Darum, so wollen wir loben
Und loben immerdar
Den großen Geber oben.
Er Ists: Und Er istS gar l
Alle gute Gabe
Kam oben her, von Gott,
Vom schönen blaue» Himmel herab.

Auflösung der legten Charade.
Der Hausteuftl.

Charade.
Mit meinem Ersten kommen immer
Zu Männern alle Frauenzimmer;

Das weiß die ganze Welt.
Mein Zweytes schließt die Redesätze

Und ist, daß mans noch höher Schätze,
Geometrie den; Quell.

Mein Ganzes ist in gleicher Ferne
Von allen Enden und oie Sterne

dreh n alle sich darum.
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